
‹Wahrheit ist ein sehr mutiger Begriff.›
as Wort Mensa ruft bei mir verschollen 
gehoffte Erinnerungen an lautes Ge-
klirr und Geplapper zur Mittagsstunde 
wach, an Pampiges mit Menusalat,  

an fade Momente serviert auf leuchtorangen 
Plastiktablets. Mit dieser Assoziation bin ich 
nicht ganz allein. Nur gerade 850 Menschen in 
diesem Land dürften unter Mensa ihren Lieb-
lingsclub, die Gesellschaft der intelligentesten 
Schweizer, verstehen. Seit der Gründung gleich 
nach Kriegsende 1946, als man wieder intel-
ligent sein und dies auch zeigen durfte, sind 
Mensa weltweit über 100'000 Personen beige-
treten. Diese erreichen in einem genormten  
IQ-Test ein Resultat in den obersten 2%. Der 
Club der intelligentesten Schweizer, das sind 
ganze 0.014% der Gesamtbevölkerung. Hut ab?

Die schwammige Ge- 
nauigkeit der Messungen 
scharfer Sinne 
Es ist ein altes Lied. Intelligenz kann man nicht 
messen, wird den gängigen Test gerne ent-
gegengebracht. Angelerntes Wissen, Vorstel- 
lungsvermögen, Emotionale Intelligenz, Ver- 
stand, Betrachtungszeit, Reaktionszeit, Aus-
führungsgeschwindigkeit, Merkfähigkeit, eine 
Stunde Zeit; wie sollte man das alles unter ein 
Dach bringen? Häufig wird den Psychologen 
vorgeworfen, dass sie sich über das Wesen der 
Intelligenz nicht einig seien und demnach keine 
Antwort auf die Frage liefern könnten, was In
telligenz denn nun sei. Seit einem halben Jahr-
hundert ist klar, dass neben der in den IQ-Tests 
gemessenen allgemeinen, generellen Intelli-
genz diverse spezielle Fähigkeiten wie Sprach-
verständnis, Rechenfähigkeit, Raumvorstellung, 
Merkfähigkeit etc. existieren, die unabhängig 
voneinander unser kognitives Verhalten deter-
minieren (Hans J. Eysenck. Intelligence. A New 
Look. 1998. Transaction Publishers). Was steckt 
nun hinter der Idee, mathematisch-logisch-
denkende Superhirne unter dem Begriff Mensa 
(lateinisch für Tisch inklusive dem lateinischen 
Mens für Geist) zusammenzubringen? Ich be-
gebe mich nach Bern an den Tisch, an welchem 
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kinki magazine: Frau Blasche, Sie sind Prä-
sidentin von Mensa Schweiz und haben laut 
einem Artikel der BaZ (5.02.10) einen IQ von 
156. Sind Sie superschlau?

Ute Blasche: Ich weiss es nicht, manchmal 
komme ich mir mega blöd vor. Ich sehe das 
heute so: Beim Testergebnis, das mir damals 
gegeben wurde, ist diese Zahl gestanden. Es 
gilt für alle: Je mehr ich von einem Gebiet weiss, 
desto mehr weiss ich auch, was ich nicht weiss. 
Zum Beispiel euer Heft, das kannte ich nicht. 
Wenn das Interesse fehlt, habe auch ich Mühe, 
fragen Sie mich bloss ja nichts zu Autotuning!

Ein netter Versuch, sich normalisiert darzustel-
len und ihren Scharfsinn herunterzuspielen. 
Dabei gilt: einmal intelligent, immer intelligent. 
Verschiedene Umwelten wie Vernachlässi-
gung oder Erkrankung sowie Erbinformationen 
können den interindividuellen Intelligenzgrad 
beeinflussen, aber Tatsache ist, dass das Re-
sultat bei wiederholtem Testverfahren, wie zum 
Beispiel vor der Einschulung einer Testperson 
und nach deren Schulabschluss, vergleichbar 
bleibt. IQ-Tests können also schulische Leis-
tungen voraussagen. Hätte ich das gewusst, 
wären mit die Zitterpartien vor wichtigen Prü-
fungen erspart geblieben.

Anscheinend bleibt der IQ einer Person 
lebenslang auf einem vergleichbaren Niveau. 
Weshalb nimmt Mensa keine Mitglieder auf, 
die jünger als 15 sind?

Wir hatten auch schon welche, die 7 Jahre 
alt waren. Unser Test ist nur für Erwachsene 
normiert, jüngere Bewerber werden durch die 
Psychologin getestet und im Gespräch in einer 
behüteteren Situation analysiert.

Frau Hochintelligent spricht gar nicht so 
schnell, wie ich es erwartet hatte, im Gegenteil, 
ihr Sprechen flanniert in gemütlichem Bern-
deutsch dahin und erlaubt sich dann und wann 
eine Pause.

Auf der Webseite des Vereins findet man fol-
gendes Ziel: ‹Mensa wants to bring in contact 
intelligent people and to support exploration 
of intelligence.› und dann folgende Aufzählung 
eurer Aktivitäten: ‹Tageswanderung und Dampf-

bahn, Grill-Plausch, Feierabend-Drink, Tour des 
restaurants Zurich.› Bewegt sich alles im nor-
malen Bereich und tönt weder nach Hochbega-
bung noch nach ‹Erforschen der Intelligenz›. 

Wie verbringt Ihr eure Treffen?
(Blasche lacht selten, hier aber laut) Das hat 

nichts miteinander zu tun. Da sind die internati-
onalen Zielsetzungen gegen die rauhe Realität 
in einem kleinen Land. Wir treffen uns hier an 
diesem Tisch, wählen etwas aus dem Menu und 
gehen nach einer Stunde wieder. In Bern haben 
wir keine hohe Zielsetzung. Ganz anders in 
Genf und Zürich, wo es philosophische Diskus-
sionsabende gibt.

Verbindet euch Mensaner tatsächlich mehr als 
nur ein Testresultat?

Das ist ein ganz ein tolles Thema, das wir 
uns auch immer wieder fragen. Denn es ist viel 
schwieriger, etwas Gemeinsames zu finden, als 
bei einem Fussballclub oder Gesangsverein. Es 
ist einfach so, wenn ich Tauchferien mache, fegt 
es mehr, wenn ich mit jemandem von Mensa 
unterwegs bin, als wenn es mich auf irgendein 
ein Tauchboot verschlägt. In den paar Stunden 
über Wasser kann man interessantere Sachen 
diskutieren. Wenn man nur ein Stichwort gibt, 
hat der andere gleich verstanden.

Anscheinend lacht ihr immer vor der Pointe 
und unterbrecht euch gegenseitig andauernd, 
weil ihr eh schon wisst, was der andere sagen 
will. Müsst ihr überhaupt noch miteinender 
sprechen?

(Blasche zögert lange, versucht dann aber, 
ihr 'Ja' möglichst überzeugend auszusprechen.)

Was mir immer wieder viel bringt, ist mein 
Weltbild einzubringen und zu sehen, wie je-
mand anderes darauf reagiert. Das schätze ich. 
Klar, jemand, der nicht bei Mensa ist, könnte mir 
diese Reflektion auch geben, aber ausserhalb 
treffe ich diese Leute nicht in einer solchen 
Menge. Ein ganzes Wochenende mit Mensa-
Leuten zu verbringen, ist eine anstrengende 
Herausforderung!

Ist die Welt als Intelligenzbestie nicht sehr 
langweilig? 

Man ist den ganzen Tag umgeben von 

Trotteln. Ich bin nicht von Idioten umgeben! 
Nach 50 Jahren hat man sich daran gewöhnt, 
dass das Leben so ist. Als Kind hatte ich mich 
nie einer Gruppe zugehörig gefühlt - bei Mensa 
haben wir keine fixe Gruppen, aber ich fühle 
mich wohl und aufgehoben.

Vereinigung der intelligentesten Schweizer –
eine neue Selbsthilfegruppe?

Ich habe mich früher immer gewehrt gegen 
Selbsthilfegruppen. Inzwischen bin ich der 
Meinung, dass dies zu einem gewissen Punkt 
zutrifft, aber dies ist eine Definitionsfrage. Wir 
haben auch viele passive Mitglieder, die kaum 
vorbeikommen, die auch vergessen, den Mit-
gliedsbeitrag zu bezahlen und demnach auch 
wieder rausgeworfen werden. Es ist eine Berei-
cherung, mit Mensa-Leuten zusammenzusein. 
Wenn es den Verein jedoch nicht gäbe, ginge 
es auch. Leute in schwieriger Situation äussern 
sich nicht immer, und wenn... wir sind ja keine 
professionellen Helfer.

Wie machen sich die IQ-Unterschiede inner-
halb der Mensa-Mitglieder bemerkbar?

Nicht in dem Ausmass, es ist schon homo-
gener. Jedes Testresultat mag nach oben und 
unten gewisse Abweichungen haben. Das Prob-
lem beginnt erst bei Leuten mit Resultaten ganz 
oben und ganz unten. Die können oft schlicht 
und einfach nicht mit anderen reden, finden 
keine gemeinsame Wellenlänge. Das macht 
auch die Einsamkeit aus, welche viele von uns 
im Alltag erleben.

Lässt sich das nicht auf fehlende Empathie 
zurückführen?

Nein, das glaube ich nicht, jedenfalls nicht 
grundsätzlich.

Mensa hat keine Meinung
Das spannendste Hirngespinst, das sich trotz 
vorhandenen Intelligenz beim Volk eingenistet 
hat, scheint die Idee, dass IQ-Tests als Hilfsmit-
tel zur Rassendiskriminierung eingesetzt wer-
den, indem sie eine Überlegenheit der Weissen 
demonstrieren und also als Beweismittel gel-
ten. Das ist natürlich Blödsinn, schliesslich darf 
nicht unterschlagen werden, dass der Grossteil 
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der heutigen Weltbevölkerung gemischter 
Abstammung ist. Klare soziale und biologische 
Gruppierungen sind kaum mehr kategorisierbar, 
will man die Erbinformationen einer Testperson 
mit einbeziehen. Die Forschungsergebnisse 
diktieren also weder eine bestimmte Sozial-
politik, noch schliessen sie eine aus. (Hans J. 
Eysenck. Intelligence. A New Look. 1998. Tran-
saction Publishers. S. 375) 

Wie sieht das Verhältnis von farbigen und 
weissen Mitgliedern aus?

Ganz schlecht. Meiner Beobachtung nach 
ist Mensa eine Organisation aus dem abend-
ländischen Kulturkreis. Wir haben eine Portion 
Asiaten... Es ist nicht unser Vereinsziel, Perso-
nen einer bestimmten Rasse anzusprechen. Es 
hat auch viel weniger Frauen als Männer, unter 
30%, das ist in Deutschland oder Amerika nicht 
anders. Es mag sein, dass sie sich das nicht zu-
trauen oder dass dies in ihrer Lebenssituation 
keinen Wert hat. Aber die Statuten von Mensa 
International geben vor, dass wir politisch und 
religiös neutral sind. Mensa hat keine Meinung.

Bei Mensa wird nur aufgenommen, wer bei 
einem offiziell anerkannten IQ-Test mehr als 
130 Punkte erzielt. Vor zwei Tagen habe ich 
bei einem nicht offiziellen Test 136 Punkte er-
reicht. Muss ich das als ein falsches Resultat 
ansehen?

Diesen Test kenne ich nicht. Aber ich habe 
Ihnen einen Gutschein mitgebracht, damit Sie 
unseren Test mal ausprobieren können.

Also bin ich dumm?
Nein....nein, nein! Da kann ich keine Aussa-

ge machen.

Lebt es sich als intelligenter Mensch besser?
Ich glaube nicht. Das hat mit dem Ausge-

schlossen-Fühlen zu tun. Mich hat nie inte-
ressiert, wo ich heute stände, wäre mein IQ 
geringer. Hochspringer vielleicht?

Das haben auch normalintelligente Menschen, 
das kenne ich jedenfalls auch.

Wie gesagt, ich habe Ihnen ja einen Testgut-
schein mitgebracht...

Es ist doch angenehm, wenn man schnell ist.
(Blasche schüttelt den Kopf) Ein Bekannter 

kam mit einem Datenbankproblem zu mir. Mir 
war die Sache sofort klar, sein Mail habe ich je-
doch erst einen halben Tag später beantwortet. 
Nachdem er 2 Tage daran herumstudiert hatte, 
konnte ich ihm doch nicht antun, nach 5 Minu-
ten die Lösung zu wissen! Und es ist furchtbar, 
wenn einem alle Möglichkeiten zur Verfügung 
stehen; man muss auf mehr verzichten.

Nehmt ihr auch Leute auf, die sehr intelligent 
aber ungebildet sind?

In Bezug auf Bildung geht es wieder um 
unsere Neutralität, das Nicht-Werten. Die meis-
ten, die ich kenne, haben wirklich ein enormes 
Wissen und die verrücktesten Hobbies wie zB 
offizieller Wikipedia-Autor. Bei uns kommt ein 
grosser Teil aus der Informatik. Es stellt sich die 
Frage, ob Informatiker speziell intelligent sind 
oder ob man intelligent sein muss, um in der 
Informatik Erfolg zu haben, ob wir die spezi-
ell ansprechen oder sie ein Manko haben im 
Leben und denken, sie müssten mehr Kontakte 
knüpfen im Leben... Wir wissen das nicht. Ich 
denke aber, wenn man in der Informatik erfolg-
reich sein will, muss man schon eine Portion 
abstraktes Denken haben, und das wird ja in 
den Tests abgefragt.

Stellen denn die Nerds den passiven Teil ihrer 
Mitglieder dar?

Nicht unbedingt. Aber es gibt Mitglieder bei 
uns, die sind ganz tief in ihrer Arbeit drin.

Entsprechen die Testresultate der Wahrheit?
Ich persönlich lebe in einer sehr unsicheren 

Welt, Wahrheit ist für mich ein sehr mutiger 
Begriff. Bei den Intelligenztests geht es zum 
Beispiel darum, eine Zahlenreihe zu vervollstän-
digen. Dass die gesuchte Antwort allgemein 
als richtig angesehen wird, hat oft mit unseren 
Normen zu tun. Das mathematische Gebäude 
ist das einzige von unserer Kultur und Welt Un-
abhängige und auch unabhängig von uns. Alles 
andere macht nur in einem Kontext von Zeit, 
Raum, Kultur und Werten Sinn und kann relativ 
auf absolut nicht gemessen werden. Wozu 
muss man das messen?

Wozu muss man Intelligenz messen?
Frau Blasche lacht verlegen. ‹Ja die muss 

man eigentlich auch nicht messen.›
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